Synökologie: Lebensgemeinschaften

· Ko-Evolution 

Prozess der wechselseitigen Anpassung zweier stark interagierenden Arten aufeinander, der sich über sehr lange Zeiträume in der Stammesgeschichte beider Arten erstreckt. Die Ko-Evolution findet sich bei konkurrierenden Arten, Symbiose-Partnern und Parasiten.
· Konkurrenz
· Konkurrenzausschlussprinzip: Arten mit vollkommen übereinstimmenden Lebensansprüchen können nicht auf Dauer im selben Lebensraum lebe, da es zu einer starken Konkurrenz kommt.
· Formen der Konkurrenzabschwächung bei zwischenartlicher Konkurrenz
· Verdrängen einer Population

· Kontrastbildung: Zwei Arten ähneln sich bis auf wenige Merkmale extrem. Überschneiden sich deren Verbreitungsgebiete, so lässt sich beobachten, dass die wenigen Unterschiede betont werden. Als Folge dieser Kontrastbetonung wird die Konkurrenz gemildert, da ihre Ähnlichkeit jetzt geringer ist.

· Ökologische Sonderung / Einnischung: Unter den Nachkommen konkurrierender Arten sind diejengigen im Vorteil, deren Merkmale eine abweichende Lebensweise erlauben (z.B. ein anderer Schnabel oder ein geringerer Wasserbedarf). Hält sich diese Veränderung über Generationen, so nimmt die Konkurrenz ab. Man nennt diese Lebewesen „ökologisch gesondert“ oder „eingenischt“.
· Formen der Konkurrenzabschwächung bei innerartlicher Konkurrenz
· Unterschiede zwischen Jugend- und Altersform
· Sexualdimorphismus
· Rangordnung
· Symbiose
· Definition: ein Zusammenleben artverschiedener Lebewesen, bei dem beide Partner einen Vorteil erzielen, nennt man Symbiose

	· Mutualismus: Die Symbiose-Partner können nicht mehr alleine überleben. Sie sind existenziell von einander abhängig
	· Protokooperation: Die Symbiose-Partner sind nicht existenziell von einander abhängig, sondern kooperieren nur.

	· Ektosymbiose: Der Symbiose-Partner lebt „auf“ dem anderen (z.B. auf der Haut)
	· Endosymbiose: Der Symbiose-Partner lebt „in“ dem Anderen (z.B. im Darm)




· Parasitismus
· Definition: Als Parasitismus oder Schmarotzertum bezeichnet man die Beziehung zwischen unterschiedlichen Arten, von denen die eine Art, Parasit genannt, die als wirt bezeichnete andere Art schädigt, ohne sie zu töten.

· Parasiten sind in ihrem Körperbau optimal an ihr Schmarotzertum angepasst.

· Haft- und Klammerorgane
· Rückbildung von Extremitäten

· Wirtsspezifität: Meist ist der Parasit auf eine oder wenige Wirtsarten spezialisiert
	· Parasiten töten ihren Wirt nicht 
	· Parasitoide (Raubparasiten) töten ihren Wirt nach ihrem Entwicklungszyklus

	· Phytoparsiten befallen Pflanzen
	· Zooparasiten befallen Tiere

	· Ektoparasiten halten sich von außen an den Wirt an
	· Endoparasiten wandern z.B. in den Darm ihres Wirtes

	· Pathogene Parasiten übertragen Krankheiten
	· Apathogene Parasiten übertragen keine Krankheiten

	· Fakulative Parasiten leben nur zeitweilig auf/in ihrem Wirt, also in einem bestimmten Entwicklungsstadium
	· Obligate Parasiten durchlaufen alle Entwicklungsstadien auf/in ihrem Wirt

	· Holoparasiten (Vollschmarotzer) sind auf alle Nährstoffe des Wirts angewiesen
	· Hemiparasiten (Halbschmarotzer) nutzen nur ausgewählte Wirtsstoffe


Ökologische Nische

· Definition

Die Gesamtheit aller spezifischen Umweltansprüche, die für das Überleben einer Art notwendig sind, wirdn als ökologische Nische dieser Art bezeichnet. Dabei beschreibt dieser Begriff keinen Raum, sondern das System von Wechselbeziehungen zwischen Organismus und Umwelt.

· Stellenäquivalenz

Wo auf der Erde vergleichbare Lebensbedingungen herrschen, haben Lebewesen die Möglichkeit ähnliche ökologische Nischen zu bilden. Werden diese von verschiedenen, nicht artverwandten Arten genutzt, spricht man von Stellenäquivalenz

